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B r e a t h i n g
i n  t h e  D a r k

S y m m e t r y  o f 
S h a d o w s

Er richtet seinen Blick nach vorne, direkt auf die eine 
Hand, mit der er den Griff umklammerte; die eine 
Hand, mit der er sein Leben hielt. Diese Hand, nur 
diese eine, hielt das Leben.

Die andere hielt den Tod.
Das schneeweiße Relikt, das all die Tage hindurch 

auf der Brücke gelegen hatte; die Geistermaske, 
deren Berührung er in langen schmerzhaften 
Stunden zu ertragen gelernt hatte... Er hielt sie in 
der anderen Hand, berührte das blutrote Innere mit 
seinen Fingerkuppen, berührte das eigentliche Innere 
mit seinen Gedanken. Seit er sie hastig, fast instinktiv, 
aufgehoben hatte, widersetzte er sich ihr. Und nun 
gab er nach. Er beschwor den Tod herauf, um das 
Leben nicht zu verlieren.

Der Tod akzeptierte. Und er sagte:    
  So atme nun die Dunkelheit...

„ S t e r b e n  d u  m u s s t ,
        N o k a s  M e p u r . . . “


